
Projekt:
„Arbeitsplatzreife“

Neue Wege der 
Malteserschloßschule in Heitersheim



Teilhabe

„… dass behinderte Menschen 
ein Recht auf gemeinsames 
Leben mit Nichtbehinderten 
haben… in der 
Berufsausbildung und in der 
Arbeitswelt!“
Bremer Resolution 1984



Übliche Praxis nach der 
Schulzeit

� Automatisch in die WfbM
� Keine Wahlmöglichkeit
� Wenig Schlüsselqualifikationen 
� Wenig ÖPNV Erfahrung



Alternative Projekt „Arbeitsplatzreife“
Ziele:

� Automatisch in die WfbM
� Chance auf Arbeitsplatz auf dem allgemeinen 

Arbeitsmarkt (Klebeeffekt)
� Keine Wahlmöglichkeit
� Erfahrungen eröffnen Auswahlmöglichkeiten
� Wenig Schlüsselqualifikationen 
� In der täglichen Praxis gefestigt
� Wenig ÖPNV Erfahrung
� Umgang geübt und individuell optimiert



Wege:

� Erfahrungen in der echten Arbeitswelt  
sammeln

� Berufliche Qualifizierung
� Bewerbungssituation verbessern
� Schlüsselkompetenzen lernen/ 

festigen/ erweitern



Der Rahmen

� 3 Tage arbeiten im Betrieb
� 2 Tage Unterricht in der Klasse
� Die Klassenräume sind ausgelagert
� Urlaub statt Ferien
� Schüler/innenstatus bleibt erhalten
� Jobcoaching durch die Lehrkräfte



Eingangssituation
der Schülerinnen und Schüler

� Werkstufenschüler/innen

� Förderschüler/innen 

� Berufschüler/innen (BVJ)



Anforderungen an die 
Schüler/innen

� Einfache Anweisungen verstehen
� Berufliche Neigungen äußern
� Eigene Bedürfnisse artikulieren
� Technische Hilfsmittel (Handy) 

benutzen
� Fahren mit Bus und Bahn
� Orientierung in fremder Umgebung



Anforderungen an die 
Partnerbetriebe

� Klare Ansprechpartner
� Klare Aufgabenstellung

� Überforderung vermeiden

� Unterforderung vermeiden

� Erreichbarkeit
� Offene Mitarbeiterschaft



Anforderungen an die Eltern

� Mut neue Wege zu gehen
� Die Töchter und Söhne aufmuntern
� Regelmäßiger Austausch mit der 

Schule
� Partnerbetriebe suchen
� Schwerbehinderten Ausweis 

beantragen



Schlüsselqualifikationen
(Soft Skills)

� Zuverlässigkeit
� Leistungsbereitschaft
� Selbständigkeit
� Ausdauer/ Belastbarkeit
� Teamfähigkeit
� Höflichkeit
� Kritikfähigkeit
� Konfliktfähigkeit



Schülerinnen und Schüler 
werden gesiezt

� Im Gegensatz zur üblichen Praxis 
werden die jungen Erwachsenen 
gesiezt

� Lernfeld Höflichkeitsregeln
� Erwachsenenpädagogik



Die aktuelle Klasse im 
Schuljahr 2007/2008



Immanuel Herzog, 18 Jahre
Bauhof, Schliengen



Nadine Stepputt, 17 Jahre
Pflegeheim Dietrich-Bohnhoefer Haus
Bad Krozingen



Uwe Janiesch, 17 Jahre
Bürstenfabrik Pfefferle, Heitersheim



Alen Arsic, 18 Jahre
Caritas Küche, St. Konrad, Freiburg



Stefan Leberer, 19 Jahre
Tierheim, Scherzingen



Hassan Yassine, 19 Jahre
Autohandel, Freiburg



Cansel Gündüz, 18 Jahre
Partyservice Breisgau, Heitersheim



Akquise der Betriebe

� Durch Schule oder IFD
� Keinen Übernahmezwang erzeugen 
� Keine bürokratischen Hürden 
� Keine Kosten
� Praktikum kann problemlos 

abgebrochen werden
� Schule bietet zuverlässigen 

Ansprechpartner



Praktikumsalltag

� Echtheitsprinzip
� „Eigene“ wiederkehrende Aufgaben
� 30 Tage Urlaub
� Arbeitszeiten werden den 

Möglichkeiten von Schüler/in und 
Betrieb angepasst



Problemstellungen
� Ökonomisierung von Menschen mit 

Behinderung
� Ausnutzung als billige Arbeitskraft?
� „Danke-Onkel“ gegenüber Partner-

Betrieben
� Frustrationspotential für die jungen 

Erwachsenen
� Hohe Erwartungen der Eltern
� Projekt wird an Vermittlungszahlen 

gemessen
� Nachhaltigkeit -



Lehrer/Innenrolle

� Eltern und Schüler/innen beraten
� Betriebe akquirieren 
� Jobcoach
� Mentoren ausbilden (Betrieb)
� Netzwerke knüpfen (Agentur für Arbeit, IFD, 

WfbM, Versorgungsamt, SPZ…)
� Öffentlichkeitsarbeit
� Teamarbeit



Unterricht in drei 
Schwerpunkte

Arbeit
� Bericht aus dem 

Praktikum

� Berichtsheft
� Praxisinhalte im 

Unterricht vertiefen

� Austausch 
untereinander

� Betriebssicherheit
� Urlaub

� Krank melden
� Bewerbungstraining mit 

IFD

Freizeit
� Disco veranstalten
� Sportveranstaltungen 

besuchen

� Kinobesuch planen
� Reisen 

� Fotografien

� Hörbücher/ Bücher
� …..

Kulturtechnik
� Bücher lesen
� Nachrichten

� Fahrplan

� Umgang mit 
Internet/PC

� Digitalkamera

� Handy (SMS)
� Geld (Konto)

� Hilfsmittel 
Taschenrechner

� ….



„Warum wir Julia R. fest 
übernommen haben? Weil sie 
pünktlich ist, sie erledigt ihre 
Arbeiten gewissenhaft und ist sehr 
zuverlässig!“

Hans Scherer, Chefkoch „Haus Sonneneck“
in Badenweiler


